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Volksſtimme
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Unter falſcher Flagge.
Mit Spannung erwartet man im ganzen Lande die hördlicher Druck anf große Maſſen des Volkes im ent politiſcher Zuſtände im Jnnern,

Anrwort, die Herr Michaelis am Sonnabend im Reichstag gegengeſetzten Sinne ausgeübt wird. Wenn die Re-
a Kr h z v d e. die den furchtbaren opferr eichen K tampf des Voltes nicht alsauf die Frage wegen be hördlicher Förderung der gierung in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß des Reichs J. n ſchei z eS j wo i D i v r rge ar irh o 1 Ia So 5 itb x dieſe StreitiregeAll deutſchen erteilen wird. Die Dinge, die ſich in der tags vom 19. Juli Politit treiben will, ſo kann und ſoll ſie t r e e iKei 4cttet 3 eueg r lär ung r Daterlar z artei ſchonungsletzten Zeit zugetragen habe en, ſin d in der Tat unerhört. Kein zwar die ſtagatsbür gerliche Freiheit ihrer Untergebenen, t e Weh er rung Der paar J ho. 9

t voll hinweg. und deſto ausführlicher läßt ſie ſich über dieMenſch beſtreitet den Alldeutſchen g ihrer neuſten Grün- andrer Meinung zu ſein, reipektieren, ſie kann aber nicht Fe;

ng, de W Notwendigkeit aus, alle innern Kräfte zufammenzufaſſen imdung, der ſogenannten Vaterlandspartei, das Recht auf dulden, däß die übertragene Regierungsgewalt, die von W e
freie Betätigung. Was verlangt wird, iſt nur, daß untergeordneten Behörden ausgeübt wird, als ein Jnſtru- e
auch andern politiſchen Richtungen genau dieſelben ment gegen die Regierungsvpolitik mißbraucht wird. Wem drängt ſich da nicht das bekannte Bild vom
Freiheiten eingeräumt werden, deren ſich die Alldentſchen Jn älldeutſchen Kreiſen ſicht man dem Verlauf der Wolf im Schaf rkt nicht
erfrenen können. Was verlangt wird, das iſt, daß ſoge bevorſtehenden Jnterpellationsdebatte mit n Dektem- werchem v

S tozial henaſe gwel Tage ver der Fnterpellationsbürger gegeben wird, und daß jederzeit über den Wert dieſer ſehr wohl bewußt iſt. Als ein Mittel, die Wuc t de o i a er i

ff. e S r u d ne Da r WerkeAufklärung der demokratiſchen Angriffs abzuſchwäche en und ihn n durch elagſti- debatte im Reichstag, und man kann daraus ſchließen,

a r 3 W d v De ſ i t T 20 nämlich i 7119 S ciſo d 7 nfreieſte Austauſch der Meinungen ſches Zurückbiegen der Stellungen a 5zuweichen, muß man ren e en Wein et S ö:ln h Be

v v J Frklär Do Paar e ellationsdebgt Heltung be lte wirdt ſo 8 n hakzmptt die neuſte Erklärung der De ſchen Vaterlandspartet e e be5cten Wirerlaubt ſein muß. Was bekämpft wird und wos zu verhin- betrachten die ießt von der gllde diti Peri verhft er ß

dern die Pflicht der Regier c iſt. da etrachten, die jetzt von der alldeutſchen Preſſe veröffentlicht Wen will man damit täuſchen? Weiß doch jiedermunn,dern de Pfli t der Regterung It, das tt, 9 oß d tie o wird Man erkennt in die Ertlän in dic V t land: 7 d c
r 4 ca n rei ar V 41 re t S e o 1717 9 v fern r e 101nannte Aufklärung von Vorgeſetzten an wehrloſen h s mit welttem Geheut oteies Samm, u teien truot.intergehenen verübt wir t Partei nicht wieder. in die Welt getreten iſt! Mit einer Erklarung, die aufUntergebenen verübt wird, die widerſpruchslos alle ihnen .4 Svorgetragenei Argumente aufnehmen und womöglich noch Sir trieft von Wohlwollen Tageswirkung berechnet iſt, läßt ſich die Tatigache nicht aus

eine äußere mit ihrer wirklichen Ueberzeugung gar nicht nach allen Seiten und einem landläufigen Patriotismits,
übereinſtimmende Zuſtimmung zur Schau tragen müſſen. gegen den ſchlechterdings niemand etwas einwenden kann.
Wenm die politiſche Aufklärung, die Freien im Die Erklärung iſt ſo vorſichtig gehalten und ſo ausden-freien Austauſch der Meinungen erfo gt, das Lebenselement tungsfähig, d aß ihr ſebſt ein Sozialdemokrat in den meiſten iſt, und daß ſich in ihr alle er berungswütigen und regakf-

5 M 1 u J r 7 1Vor t rn f 4 1 S t C
gegen den Reichstag gerichtete Kampigründung

R

5 2 r 5 S S vo a 2 9ar Demokratie iſt forbrdentet umgekehrt die ſogenrennte Punkten zur Not zuſtimman. Rönnte. Auch das Krieges tionären h Stelldichein gegeben es

9 5 1 SAttk lärung. die von Vorgeſetzten ihren Untergebenen auf ziel findet eine umſtändliche Umſchreibung, die alle vor- ciber wahr, daß e gern s im Eimn fang unt de er e
gedrängt wird, den Tod jeder ſtaatsbürgerlichen Freiheit. handenen Gegenſätze nach Kräften zu verwiſchen beſtrebt iſt. tagsmehrheit Politik tr ceibt. dann muß ſie das Vorgehen der

J D J R 9 3 7 5 n M r 5 3
Aus dieſen Gründen wäre das Vor gehen unterge ord- Dieſes Kriegsziel wird gekennzeickt et als ein Friede, er Vaterlandspar tei als e ine gegen hre Ligne Politik gerich: ete

van 53 9 1 tn n J 37 v 1 de 9 S r J u 77 d r Wneter Behörden auch dann nicht minder ſcharf zu verurteilen, Entſch ädignun r bringt fiir die erlittenen Verluſte und die demagogiſche Oppoſition betrachte Die demagoziſche Op

8 J t 2 J r r d 17 9 97 r 0
wenn es in ſachlicher Uebereinſtimmung mit der Regie- Grundlagen ſchafft für eine freie Entwicklung deutſcher Poſition mag, um es noch einmal zu ſagen, jede Freiheit

R W a 7 v r e i S trungspolitik erfolgte. Jn Wirklichkeit iſt eine ſolche Ueber- Wirtſchaft und Kultur in der Welt“. genießen, die den Bürgern eines freien Staatsweſens zueinſtimmung aber keineswegs vorhanden, wenigſtens dann Es gibt keinen Menſchen in Deutſchland, der eine freie ſteht. Aber ſie darf ſich t behör dich Gewalt anmoßen,
nicht, wenn man die ge eſchriebenen und geſprochenen Aenße- Entwicklung deutſcher Wirtſchaft und Kultur nicht will. und nicht ander nende Untergebene Unter ar Geſi

r hHo nun sesiorb mine Das t jiodermag mich e r frungen der behördlichen Agitation mit dem Wortlaut Und was die Entſche ädigung für die erlittenen Verluſte be-j nungsjoch zwingen. Das muß jedermann einſechen, der fi

4 J all 7 m 24 d rm Or 101 7 r m eLriftt, ſo wollen wir S iolde okraten ſie aue wir nden Klarheit und echtichaffenhei tm offentlhioh ve Cd e i 0 en t t C G k, 4 i C l 1 b ehefeierlich abgegebener Regierungserklärungen t G. ärrduig hen Die Trrgo ab ne r Miekeeſtg Das4 e bloß nicht in Land und Geld, das dem Gegner abgeL- m benttzt. Die Frage, ob auch Dr. Wichaclts Da efit-

a J 4 r T a r W 4 15 17vergle icht. Man muß an der Aufrichtigteit dieſer Ertla- nommen wird, ſondern in der Horſtellung wirtſch aftliche r teht, jollte ich alſo gentli h von ſelbſt bhegaitworten. Und

12 moffo 10 R erſt 1 z 57 d Mrungen zweifeln, wenn die Regierung geſtattet, daß ein be und dennoch iſt man auf ſeine Antwort geivannt.

7

Deutſcher Reichstag e behandelt werde als die bürgerlichen Parteien und die J nicht ein. auch hofft man, daß die Oelgewnunung nicht zurück

4 Sozialdemokratie Deutſchlands. gehen wird. de M d S p ihr u wo d121. Sitzung. Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Es ſind nur Verſammlungen j. Abg. Vock (Unabb. S. e Be w h l
7 n 57 ne nun 31111 31 c W rtru t t I nBerlin, 5. Oltober, nachmittags 2 Uhr. verboten w orden, bei denen die Gefahr einer Störung der öffent- d T. chr von

r r Spit Dezeinher 1916 ſteht gegen jedez allen Gemeinden durch Jufchüfe ausreichend erhohr wirdAm Bundesratstiſch: Graf Roedern, Dr. Schwander, von lichen Si er vorlag. Seit Dezember 1916 ſteht gegen jedes t e e derte Se d T nan mung Herhon in

e rbot d Beſ I er ffent C c o Lrw a 143 1z2 ca C unrd 1 c Ve C C werdeweg recht. m rn J e 2 wo Der o i r I r t u erf ige G. i5 Abg Wie Err C än 21 W rde dw W r ſammlungen 9414 Der t I e l d. 4 1 gen. h JKleine Anfragen der Ungtdg e Mommunalverband ſeinen Verpflichtungen nicht mach, ſo ſteht denAbg. Stahl (Soz.) weiſt guf das Unglück in Hennigsdorf vin n in t rat:e grunejattch gnocrs eganeſgaron betroſfenen Familien der Weg In das Miniſterium offen
und hebt hervor, daß noch jetzt Betriebs Sabteilunge n der Allge e ter a D. 5 Abg. Dittmann (linahb. Sogz.) führt Deſchwrerde, daß der

4 Ninif 19 e d w. Sor e 2 e 92 e ßmeine n Elektrigzitats-Geſellſcha ft unmittelbar ins b ewol hn ten Teilen e d diretton wald: Curt ſche Bild e n ich e nogr p. ſch S Vor ch „uder D. n ciu r

S r v z rer Bre de S S 5 v 97von Hennigsdorf ſich befinden, und fragt, was der Reichskanzler en der Li: e e l an e lungen vom 19. und 20. JUni, den d „Leipziger Tolzezeitung
zu tun gedenkt, un ſolche Gefahren und Schäden der Einwo hn er Un abh. D O. E n grut B. c 4 A chted wird en a theete a! Vroſonire erausga verboten r urde
ſchaft in Zulu: ift zu Abg. Vogtherr ndbh. Spoz. weiſt auf. einen auf der Kreis- Oberſt Wait: Das Verbot unterliegt zurzeit der Nachurüu-

Generälfeldze ugmeifte Coupetie: Die Betriehsabteilungen hnode in Dortmund betannt gegebenen Erlaß des evangeliſchen jung des Oberbefehlshabers.

t I mr rm u S w r iſt Bee rde S Warder Allgemei ne n Ele ktri ſttäte- Geſellſchaft liegen nicht n be- ber r gen. hi 4 t 4 a n J d Ounrck t J Se T. e 4 4
wohnten Teile von Hennigsdorf. ſondern an ſeinem Rande. Auch Vevölterung darüber auf ;uklären. daß die zur Bierbereitung noch Frankfurt a. M. urd andern S dte eine ergesliche Crhöhbunn
bei noch w iterer Entfernung witrde bei dem Umfang der Ex- geh r raucht en Gerſtenmengen u rheblich waren, ſowie dann r e der Diellenverntttrlu C uhren e J gert ch vorgefecnrie
ploſion Sachſchaden nicht zu vermeiden geweſen ſein. Die Füll- Vier nicht nur G mit ſondern h Nahrungésmi ſei. Ihene Anhörung des Träger öff t Arbeisnach wert
ſtellen für Sprengmittel bei der Allgemeinen Elektrigttäts Ge Die K1 ſnnode T 2 Orte c ſvorzenomn e u n und fragt Was teien zler gegen
ſollich aft ſin D. nicht wied r in VBet ich gen ommm en worden. Die i lehrung Di 27 J j W 4 1 l C A 4 C S 2 104i L L runde 9 1

J J T. so r v t r J w v 7 370 Mi vHeeresverwaltung hat ſelbſt das großte Jntereſſe daran. da Ex- daß die ver i v tie e aus e rploſionen von Pulver- und Sprengſtoff- Fabriken möglichſt verz Aurgaben des evangeliſchen &bertirdenrats gehdrt beiter nete n zu tut dantt.mieden werden und ſücht dies durch Erlaß entſprechender Vor- Unterſtagtsſekretär Freiherr von Bran n Es handelte ſich nteritd treter Caſpar: S ver de e h

J t der S F. r Be r W u eſchriften zu erreichen. Zur Ueberwachung dieſer Vorſchriften be nicht um eine Lehrmetnung des evangeliſchen Obertirchenrats über e ung der gejetlichen V.

J s 4 zrinrn weae rn r z aſteht bei im Kriegsamt ein Ausſchuß von vier Sachver ſtändigen. das r, ſondarn um die Stellunguahme der Regierung gegen nun o re i wtangler nicht bekannt.
Für die Ueberwachung der Pulver- und Spr en gſtoffbetriebe iſt bei ber zahlreichen Eingaben. Die BViererzeugung wird auch im L ſind Ermittlungen hierüber e ngelcitet

3 r v S r. à P. c v 4 9 Cjeder Kriegsamtſtelle ein Ueberwachüngsgusſchuß errichtet Es n ſten Wirtſchaftsjahr aui das Notwendigſte eſchränkt werden, Abg. Spiegel (Soz.): Der Kornmnandierende General in
iſt ausdrücklich angeordnet wordeii, daß nur die unbedingt not der Reichskanzler iſt aber nicht bereit, ſie noch weiter einzuſchr änken Münſter bedroht mit ſchweren Strafen denjenigen, der mittelbar
wendigen Mengen von Pulver und Sprengſtoffe: in den einzelnen mit Rückſicht auf die Stimmung der Jevölteru: g. Zuſtimmung oder unmittelbar für den Heeresbe darf tätige Arbeitskräfte zum

gefährdeten Vetrieben w7 handen ſein dürfen rechts. Widerſpruch links.) Aufgeben oder Wechfel der Stelle veranlaßl. Was gedentt der
Abg. Spiegel (Soz heſchwert ſich übev, eine Verordnung des Abg. Vogtherr (Unabh. Sog., zur Ergänzung): Jch frage den Reichskanzler zu zun, um zu verhindern, daß Arbeiter mit Haft

Kommandierenden Generals in Rünſter über die Ve rſendung Rei chokan ngzler, ob in ſeinen Augen die Stimmung der Vevölderung beſtraft werden, wenn ihnen wegen Lohnabzügen oder Aitord-
von Druckſchriften, durch die es den gewoertſchaftlichen Organi- wichtiger iſt als ihre Ernährung (Sebr gut! links reduktionen von den Arbeiterorganiſationen und den Beiſitzerr
ſationen unmöglich gemacht wird, ihre ſich im Rahmen der Ge- Kräſivent Dr. Kaciapf: Das iſt keine Ergänzung, ſondern in den Schlichtungsausſchuſſen grauen wird, ſich auf Grund des

ſelbe r e Tätigkeit auszuüben. einc neug Anfrag C. Geſetzes einc andre Arbeitsſtel zu tuchert.in Regierungskomm iſſar (auf der Tribüne faſt unverſtänd- Abg. Held atl.) führt Beſchwerde über die Schließung der Oberſt Marquardt: Die a ingef fochtene Verordnung richte ſichlich): Der Reichskanzler hat ſich wegen der Verordnung mit den meiſten Oelmühlen. gegen die in graßem Umfang berrichene Anwe rbung von Arbeis-
betreffenden militäriſchen Stellen in Verbindung geſetzt. Unterſtaatsſetretär Freiherr unn Braun: Die Zuſammen träften. die in den für den Heere-bedarf tätigen Betrieben

Ahg. Künert Unahh. Spz. beſchwert ſich üher Verſamm- legung von CLelmühlen mußte aus Gründen der Kohlenerſparn dringend getrqucht, ihnen aber durch hage Verſyrechungen ab
lungeverbote geoenül er der Unabhängigen Sozialdem otratie, die erfolgen. Eine BDenäachtetligung- der Selbſiverſorger tritt dadurch ſpenſtig nan werden. Den Vertretern der Arbeiterorgar



ationer Münſter vorſtellig wurden, wurde geantwortet,
daß in. teiner Weiſe beabſichtigt iſt, die Tätigkeit der Organi-
ſationen oder die Freizügigkeit der Arbeiter einzuſchränken, ſon-
dern lediglich die geſchilderte Art der Anwerbung zu unterbinden.
Die Vertreter der Organiſationen erklärten ſich dadurch auch für
vefriedigt und wünſchten nur einen Zuſatz, der ihrem Wunſch
entſprechend gemacht worden iſt.

Die neuen Stellen in der Reichsregierung.
Es folgt die zweite Beratung der N

runge. für den Reichshaushalt: Es handelt ſich beſonders um
die Stelle des Vizekanzlers und das vom Reichsamt des
Jnnern abgezweigte neue Reichswirtſchaftsamt. Der Hauptaus-
ſchuß hat beſchloſſen, die Stelle des Vizekanzlers nur bis zum 31.
März 19t9 zu bewilligen und im übrigen die Nachtragsforderung
inzunehmen.

Abg. Liſt (natl.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.
Reichskanzler Dr. Michaelis: Es iſt mit der Vorlage nicht

beabſichtigt, die rechtliche Grundlage der Stellung des Vertreters
des Reichskanzlers irgendwie zu ändern, insbeſondere auch nicht
in Vorgeſetztenverhältnie zu konſtruieren zwiſchen dem Stellver-
reter des Reichskanzlers und den Staatsſekretären. Der Etat

entſpeingt rein praktiſchen Bedürfniſſen. Mit der Gründung der
verſchiedenen neuen Aemter im Kriege, des Kriegsernährungs-
amts, des Kriegsamte uſw. haben ſich vielfach Verſchiebungen der
Kompetenzen her ausgeſtellt. Es war deshalb nötig, eine einheit-
liche Leitunt zu ſchaffen, um bei den vielfachen Jneinander-
rreifen der Kompetenzen die einheitlichen Richtlinien zu wahren.
Dies ſoll die Hauptaufgabe des Stellvertreters des Reichskanzlers

Außerdem ſoll er die Vorbereitungen treffen zu den Frie-
densverhandlungen und der Uebergangswirtſchaft. Auch hier be
darf es einer zielbewußten Leitung. Wenn ma das Amt nur

fü ie begrenzte Zeit bewilligen will, ſo mag das am Platze
es ſich um eine Neugründung aus den Kriegsbedürf-

wiſton hor, D NAhHo; 8niſſen heraus handelt. Die Arbeiten drängen, und derjenige, der

u orhbao; hat l o fur tritthierbei am beſter gerüſtet in die Verhandlungen eintritt, be

N r u u ort Borofnen Vorteil vor den übrigen. Auch hier gilt das Wort: Bereit
Bravo!)

Abg. Dr. David (Soz.):
Es handelt ſich hier um eine tiefgreifende Umgeſtaltung der

Verfaſſung. Freilich nicht der geſchriebenen Verfaſſung, die wird
durch dieſe Vorlage nicht berührt, aber der Verfaſſung wie ſie
feit der Reichsgründung allmählich herausgewachſen iſt. Nach der
geſchriebenen Verfaſſung liegt die Jnitiative zur Reichsgeſetz-

Ausſchüſſen des Bundesrats. Jn Wirklichkeit liegt
nzwiſchen geſchaffenen Reichsämtern und in vielen

entſcheidenden Fällen in den betreffenden Reſſortminiſterien des
preußiſchen Staates. So ſind allmählich die Kompelenzen des
Bundesrats vermindert worden, und die Vorlage bedeutet wieder
einen tiefen Eingriff in die bundesſtagtlichen Rechte. Alſo wäh-
rend uns ſonſt die Regierung ſo oft vorbält, man müſſe den
bundesſtagtlichen Charakter des Reiches wahren, ſo kümmert ſie
ſich ſelbſt hier gar nicht darum. Der Reichstag iſt bei dieſer
Neuordnung der Dinge wieder vor fertige Tatſachen
geſtellt worden. Wir können den neuen Männern nur gh-
wartend gegenüberſtehen, weder vertrauend noch mißtrauend.
Während in parlamentariſch regierten Ländern jeder neue Re-
gierungswechſel zu einem gefeſtigteren Vertrauen zwiſchen Volk
und der Regierung führt, wird bei uns aus einem unſichern Zu-
ſtand nur ein neuer noch unſicherer Zuſtand geſchaffen. (Sohr
wahr!) Dem vorgeſchlagenen Ausbau des Reichsſchatzamts und
des Reichsjuſtizamts ſtimmen wir zu. Eine Teilung des Reichs
amts des Jnnern, dieſes Monſtrums, eines Schlauches, der bis
zum Platzen überfüllt war, war ſchon lange notwendig. Aber
gegenüber der hier vorgeſehenen Abtrennung eines Reichs
wirtſchaftsamts mit den Unterabteilungen der Aemter für
Handel und Jnduſtrie ſowie für Sozialpolitik halten wir eine
Dreiteilung des Reichsamts des Jnnern in das jehtige
Reichsamt in verkürzter Form, in ein ſelbſtändiges Amt für
Handel und Jnduſtrie, Reichswirtſchaftsamt und drittens in ein
Reichsarbeitsamt, das die Sozialvpolitik, Arbeiterſchutz,
Volksgeſundheitspflege, Bevölkerungspolitik und ähnliche Dinge
zu umfaſſen hätte, für richtiger. Der eigentliche Grund des
Widerſtandes gegen ein Reichsarbeitsamt liegt in der Furcht, es
tönnte dadurch die

Sozialpolitik in ein zu ſtürmiſches Tempo
gebracht werden. Nun, wir werden alles daranſetzen, die Wider-
ſtände niederzubrechen, die ſich aus Gewinnſucht und Habgier
einer durchgreifenden Sozialreform, die gerade nach dem Kriege
dringend notwendig fein wird, entgegenſtellen. (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Wir wollen, daß ein ganzer Mann ſeine ganze
Kraft der Sozialpolitik widmen kann. Die Regierung will dafür
nur einen Unterſtaatsſekretär ſchaffen; das iſt eine nachgeordnete
ziemlich ohnmächtige Perſönlichkeit gegenüber dem Staatsſekretär.
Selbſt die Staatsſekretäre ſind ja heute nur eine miniſterielle
Vorinſtanz, die nur Wünſche entgegennehmen, aber nicht ſelbſt
entſcheiden können. Deshalb verlangen wir verantwort-
liche Reichsminiſter. Heute ſind die Staatsſekretäre nur

nen utie ung i e
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täre ſind das, was man in parlamentariſch regierten Ländern
denen nennt; ſie haben noch einen Chef, den wirklich
verantwortlichen Miniſter über ſich. Nun ſoll jetzt noch eine
weitere Kuliſſe zwiſchen ſie und den Reichskanzler eingeſchoben
werden, der allgemeine Vizekangler,

der Reichskanzler-Erſatz.
t Dadurch werden die Verhandlungen mit den Staats
ekretären noch ſchwieriger, die Ziehharmonika wird noch länger.

Wenn der Stellvertreter weiter die Friedensverhandlungen vor-
bereiten ſoll, ſo werden ſich da wieder leicht Konflikte mit den
Kompetenzen des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes er-
eben. So kann der Stellvertreter leicht wie ein Kieſelſtein
n der Uhr bald in dieſes Rad, bald in jenes Rad hineinfallen.

Dazu kommt, daß Herr Dr. Helfferich viel weniger ein An-
treiber als ein Hem mer iſt. Er wird viel eher geneigt ſein,
die origingle Jnitiative, die ſchöpferiſche Tatkraft eines Stagts-
ſektretär zu hemmen, als einen lendenlahmen Staatsſekretär an
zutreiben. (Sehr wahr!) Alſo was hier geſchaffen werden ſoll,
iſt ein gang unhaltbarer Zuſtand. Nun hat man auch einige

Abgeordnete in die neuen Reichsämter
berufen. Wir ſind den Herren nicht gram, daß ſie uns verlaſſen
haben, aber ſie hätten doch ihre Mandate beſſer nicht niedergelegt,
dann wäre ihre Stellung viel bedeutſamer geweſen. Ein reiner
Beamtenſtaatsmann verſchwindet in der Verſenkung, wenn er
ſein Amt aufgibt. Der Herr nahm ihn weg, er iſt verloren.
(Heiterkeit.) Deshalb ſind dieſe Beamten immer abhängig nach
oben. Viel ſelbſtändiger iſt der Miniſter, der zugleich im Parla-
ment iſt. Tritt er infolge eines Konflikts zurück, ſo iſt er doch
wieder im Parlament an dem Platze, wo er ſeinen Fähigkeiten
gemäß wirken kann. Von den reinen Beamten wird keiner nach-
her ins Parlament gehen, es ſei denn, er machte endgültig Schluß
mit ſeiner amtlichen Karriere, wie Graf Poſadowſky. Das hätte
bei dieſer Gelegenheit einmal errungen werden können, daß Parla-
mentarier, die in die Regierung eintreten, zugleich Volksvertreter
bleiben. Bei den Verhandlungen über Abſchaffung des Ar-
tikels 9 der Verfaſſung wird darüber noch zu reden ſein. Die
Loſung der Reaktionäre iſt:

Während des Krieges keine Neuvrientierung.
Aber auch die gegenwärtige Vorlage greift aufs tiefſte in unſre
Verfaſſung ein. Gerade der Krieg iſt die Zeit für durchgreifende
Neuordnung auch in der innern Politik. Das iſt immer ſo ge-
weſen. Das ganze Deutſche Reich muß noch während des Krieges
zu einem modernen Organismus ausgebaut werden. Je durch
greifender und je raſcher die Neuordnung geſchieht, um ſo beſſer.
Die Einführung des parlamentariſchen Syſtems, bei dem die Re
ierung nichts andres ſein kann, als der Vertrauensausſchuß der

Volksvertretung, der Volksmehrheit, iſt unſre große Aufgabe. Jhre
Löſung ſtellt ein Vertrauensverhältnis zwiſchen Regierung und
Volk ber, und das iſt der einzige Weg, uns nach innen und außen
ſo zu kräftigen, daß wir mit Ehren aus dieſem Kriege heraus-
kommen. (Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Herold (Ztr.): Die vorgeſchlagene Teilung des Reichs-
amts des Jnnern entſpricht den prattiſchen Verhältniſſen; Sozial-
politik und Wirtſchaftspolitik gehören zuſammen, denn ſie ergän-
zen ſich. Die Gründe, die der Reichskanzler für die Schaffung
ſeines Stellvertreters dargelegt hat, konzentrieren ſich in der
Ausnahmeſtellung durch die Kriegsverhältniſſe. Mit der Schaf-
fung dieſer Stelle als einer vorübergehenden Erſcheinung bis zum
31. März 1919 ſind wir einverſtanden.

Abg. Dove (Fortſchr. Vp.): Zurzeit halten wir die Zwei-
teilung des Reichsamts des Jnnern für genügend. Die Meinung
des Abgeordneten Dr. David, daß wir ein beſonderes Reichs-
arbeitsamt deswegen bekämpfen, weil wir davon ein zu ſtürmiſches
Tempo der Sozialpolitik befürchten, iſt irrig. Gerade für
die gegenwärtige Uebergangszeit iſt das Zuſammengreifen von
Wirtſchaft und Sozialpolitik notwendig. Der Vizekanzler iſt nicht
als Vorgeſetzter der Reichsämter, ſondern als eine vorübergehende
Erſcheinung als eine Hilfe für den Reichskanzler während der
Kriegsverhältniſſe, gedacht. Eine ſolche Ergänzung für die Tätig-
keit des Reichskanzlers in dieſer Zeit iſt notwendig.

Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Die Vorausſetzung unſrer Zu-
ſtimmung zu der Vorlage iſt, daß nun nicht aus den nenen
Staatsſekretären neue preußiſche Stagtsminiſter ohne Porte-
feuille werden. (Bravo! rechts. Den praktiſchen Gründen des
Reichskanzlers für die von ihm gewünſchte Entlaſtung durch den
Vizekanzler ſtimmen wir zu. Ein Reichsarbeitsamt oder ein be-
ſonderes Amt für die Reichswohlfahrtspflege wünſchen wir auch
in Zukunft nicht. Den Vorwurf, daß wir aus Furcht für unſern
Geldbeutel keine Fortfübhrung der Sozialpolitik wollten, weiſen
wir entſchieden zurück. (Bravo! rechts.) Die Sozialpolitik muß
in engſter Fühlung mit der Wirtſchaftspolitit bleiben. Wir dürfen
unſre Jnduſtrie nicht konkurrenzunfähig machen. (Sehr richtig!
rechts.

Abg. Graf Poſadowſky Dt. Fr. Jch bedaure, daß die Re-
gierung bei dieſer wichtigen Frage mit dem Reichstag nicht vorher
Fühlung genommen hat und daß man dieſe Frage als eine rein
tatsrechtliche behandelt, während es ſich um eine große politiſche

Frage handelt. (Sehr richtig!) Bisher haben alle Staatsſekre-
Kuliſſe, hinter den Kuliſſen ſteht der Kanzler. Die Staatsſekre-

Der ſchwere Flandernkampf.
Jm deutſchen Heeresbericht vom Freitag wurde der

4. Oktober als ein Schlachttag von ſeltener Schwere bezeich-
net. Ueber die Kämpfe an dieſen Tagen werden in dem
halbamtlichen Ergänzungsbericht noch folgende Mitteilungen
gemacht:

An der flandriſchen Front ſuchte am 4. Oktober
der Engländer in gewaltigem Großkampf unter
Einſatz ſtärkſter Kräfte und aller Mittel
eine Entſcheidung im Kampf um die U-Bovpt: Baſis.
Ein großer Teil der engliſchen Armee wurde hier gegen
einen Bruchteil der deutſchen Armee eingeſetzt. Vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend tobte die erbitterte
Schlacht. Hatte die Artillerievorbereitung der letzten
Tage ſchon alles bisher Dageweſene übertroffen nach den
Feſtſtellungen Churchills vom 3. Oktober ſind allein in der
letzten Woche in Flandern viermal ſoviel Granaten verſchoſſen
worden, wie 1916 an der Somme ſo war auch die Fort
ſetzung des Artilleriekampfs während der Schlacht ſelbſt von
bisher nie gekannter Stärkr.

Jm erſten Morgengrauen warf der Gegner gegen den
Abſchnitt der Bahn Boeſinghe Staden bis zum
Kanal von Hollebeke gewaltige, tiefgegliederte Jnfan-
teriemaſſen engliſche, auſtraliſche, neuſeeländiſche Divi-
ſionen und Schotten zum Angriff vor, denen ſtarke Re-
ſerven dichtauf folgten. Alles was die moderne Kriegs-
technik an Angriffsmitteln erfunden und geſchaffen hat, be
gleitete dieſen Anprall. Durch unſre wuchtigen und kraft

täre, auch noch vor ganz kurzer Zeit Dr. Helfferich, ſich gegen

Was der Krieg bringt.
voll geführten Gegenſtöße wurde das er bitterte Rin-
gen bis zum äußerſten geſteigert. Den ganzen
Tag wogte der Kampf in unverminderter Stärke hin und
her. Unabläſſig warf der Feind neue Verſtärkungen in die
Schlacht und verſuchte durch den rückſichtsloſeſten
Menſcheneinſatz die erſten Anfangserfolge zu er-
weitern. Polcapelle, Zonnebeke und Gheluvelt ſchälten ſich
bald als Brennpunkte des erbitterten Kampfes heraus.

Am ſpäten Abend verſuchte abermals der Gegner ſeinen
etwa einen Kilometer tiefen Einbruch in unſre Abwehrzone
zu erweitern. Um 6 Uhr abend warf er gegen die Front
unſres Trichterfeldes weſtlich Pasſchendaele-Becelgere
friſche geſchloſſene Jnfanteriemaſſen zum
Angriff vor. Desgleichen erfolgte um 7 Uhr abends
beiderſeits der Chauſſee Ypern--Menin ein neuer Angriff,
der von ſtarken, friſchen feindlichen Kräften ausgeführt
wurde. Wiederum entſpann ſich ein Ringen von höch-
ſter Erbitterung, ohne daß es dem Gegner gelang,
irgendwelche weitere Vorteile zu erringen. Erſt nach 10 Uhr
abends flaute die Jnfanterieſchlacht ab. Die weitge-
ſteckten Ziele der Engländer wurden nicht im entfern
teſten erreicht. Ju der Abwehrzone unſres Trichterfeldes
brach auch dieſer neue Großangriff des Gegners abermals
unter den allerſchwerſten Verluſten blutig zuſammen.
Nachts ſetzte der Feind ſein Zerörungsfeuer auf unſre
Linien fort, das in den Möorgenſtunden des 5. Oktober
ſich ſtellenweiſe wieder verdichtete.

eine Teilung des Reichsamts des Innern gewandt. Erſt in
Freundejüngſter Zeit iſt eine Frontveränderung

werden die Vorlage in dieſer Form ablehnen. Die ganzen
techniſchen Fragen hätten einem Reichsbauamt überwieſen werden

n. Eine ſolche Konzentrierung des Bauweſens unter einem
taatsſekretär der öffentlichen Arbeiten würde zu großer Er

ſparnis führen. Jch bin oft erſchreckt geweſen,
wie heute mit den Reichsgeldern gewirtſchaftet wird.

Gr t, hört!) Lediglich die Ja ep r n e wären
nzelreſſorts zu überlaſſen. Die Herren Sozia n täuſchen ſich, wenn ſie von der Schaffung eines Reichsarbeitsamts

eine Förderung der Sozialpolitik erwarten Das würde ſofort
u Konflikten führen mit dem ebenfalls geforderten Reichswirt
chaftsamt. Der große Kampf muß einmal ausgefochten wer-

den, ob feſtgehalten werden ſoll an der konſtitutionellmonarchi-
ſchen Verfaſſung oder ob das Parlament die Führung
übernehmen ſoll. Vom Geſichtspuntt der Stärkung des Reichs
tags aus iſt es bedauerlich, daß immer mehr geheime Sitzungen
ſtattfinden. (Sehr gut!) Der Reichstag wird ſo zur reinen Ab-
ſtimmungsmaſchine. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Ausführun-
gen des Reichskanzlers ſtanden im Widerſpruch mit der Begrün-
dung der Vorlage, die in der Tat eine Aenderung in ſtaatsrecht-
licher Begiehung enthält. Der Stellvertreter ſoll die Einheit der
Reichsverwaltung bei Konflikten der verſchiedenen Aemter her-
ſtellen. Wie ſoll er das machen, wenn er nicht den gangen Schrift
wechſel kennt? Dem Grafen Weſtarp muß ich zugeben, daß
manchmal Staatsſekretäre zu preußiſchen Miniſtern gemacht ſind,
wo es nicht ſachlich berechtigt war. Aber warum erfolgt dieſe
Ernennung von Staatsſekretären zu preußiſchen Miniſtern
Weil in den Anſchauungen des Reiches und Preußens oft ein
ſolcher Gegenſatz iſt. (Hört, hört! links.) Gewiß, die verſchiede
nen Parlamente färben etwas ab Heiterkeit und Sehr gut!), und
der Reichskanzler deshalb die Stimmen der Staatsſekretäre
braucht, um ſich die preußiſchen Stimmen zu ſichern. Das Stell
vertretungsgeſetz von 1878 enthält einen ſchreienden Widerſpruch.
Die Staatsſekretäre ſind danach verantwortlich, aber der Reichs
kanzler kann doch jederzeit jede Amtshandlung ſelbſt vornehmen.
Damit iſt die Verantwortlichkeit der Staatsſekretär hinfällig.
(Beifall.)

Reichsſchatzſekretär Graf Raedern weiſt den Vorwurf zu-
rück, daß die Regierung den Reichstag por vollendete Tatſachen
geſtellt habe, ſie iſt bei ihren Vorſchlägen vielmehr im Zuſammen
hang mit der Mehrheit des Reichstags geweſen, die Teilung des
Reichsamts des Jnnern iſt vom Reichstag wiederholt gewünſcht
worden. Ueber die Stellung des Vertreters des Reichstanzlers
iſt bereits in der Kommiſſion und vom Reichskanzler ſelbſt das
Notwendige geſagt worden. Auch die verbündeten Regierungen
wünſchen, daß nach dem Krieg in der Sozialpolitik nicht haltge
macht werde, die Arbeitskraft bedarf vielmehr als wertvollſter
Faktor des Wirtſchaftslebens nach dem Kriege ganz beſonderer
Pflege.

Abg. Liſt (natl.): Graf Poſadowsky hat recht, daß das gegen
wärtige Stellvertretungsgeſetz für den Reichskangler dringend
der Beſſerung bedarf. Er hätte nur auch die Konſequenz ziehen
ſollen, daß die Verantwortlichkeit der Staatsſekretäre feſtgelegt
werden muß für alle Handlungen, die ſie ſelbſtändig innerhalb
ihrer Reſſorte ohne Eingriff des Reichskanzlers vollziehen. Eine
Dreiteilung des Reichsamts des Jnnern halten wir zurzeit für
noch nicht angängig. Jmmerhin bedeutet die jetzige Reglunn
für uns nur ein Proviſorium. Für ſpäter wünſchen wir die
Schaffung eines beſonderen Reichshandelsamts und eines Reichs
wohlfahrtsamts. (Bravo! b. d. Natl.)

Abg. Stadthagen (Unabh. Soz.): Jſt der Reichskanzler fähig,
ſein Amt auszufüllen, ſo braucht er keinen Stellvertreter. Jſt
er unfähig dazu, ſo darf er nicht Reichskanzler ſein. Hier ſoll
nach Art des Sitzredakteurs ein Sitzreichskanzler geſchaffen wer-
den. (Heiterkeit.) Die Vorlage iſt ein klarer Bruch mit dStellvertretungsgeſetz von 1878. Wir lehnen die Vigekanglerſchaft“
auch als Proviſorium ab. Jn der Frage der Teilung des Reichs
amts des Jnnern treten wir für die Schaffung eines Reichs-
arbeitsamts ein. Daß Deutſchland in der Sozialpolitik den
andern Ländern voranſteht, iſt eine Unwahrheit. Wir haben in
Deutſchland gar keinen Anlaß zu ſolch phariſäerhafter Ueber
hebung. Das bißchen, was in der Sozialpolititk bei uns erreicht
worden iſt, verdanken wir dem Drängen der Sozialdemokratie.

Die Distuſſion ſchließt. Der Nachtragsetat und die Anträne
der Kommiſſion werden angenommen, die Schaffung des Vize
kanzlers gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der
Deutſchen Fraktion.

Die von den Sozialdemokraten beantragte Reſolution auf
Schaffung eines beſondern Reichsarbeitsamts wird abgelehnt.

Debattelos wird hierauf die Ergänzung zum Beſoldungs-
geſetz angenommen.

Die Tagesordnung iſt erſchöpft.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Interpellationen über

behördliche Agitation zugunſten der Alldeutſchen und über Ve-
ſchränkung des Vereins- und Verſammlungsrechts.)

Schluß *48 Uhr.

17000 Tonnen.
Amtlich wird gemeldet:
Durch die Tätigkeit unſrer U-Bopte wurden im

Sperrgebiet um England neuerdings 17 000 Bruttv-
regiſtertonnen verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen be
fanden ſich drei bewaffnete Dampfer, von denen zwei eng-
liſcher Nationalität waren, ferner der engliſche Fiſchkutter
„P. M. 206 Ronald“.

Das ruſſiſche Chaos.
Die demokratiſche Konferenz hat mit 531 gegen 241

Stimmen die Wahl von 305 Mitgliedern zum Vorpar-
lament beſchloſſen.

Die Blätter melden unter Vorbehalt, daß die Bemühun-
gen zur Bildung eines Koalitionskabinetts
geſtern den ganzen Tag fortgeſetzt worden, aber auf unvor-
hergeſehene Schwierigkeiten geſtoßen ſind. Die
Moskauer Jnduſtriellen erklärten, daß die Bil-
dung eines Vorparlaments durch die demokratiſche
Konferenz eine neue Tatſache darſtelle, die die poli
tiſche Lage ändre. Sie ſind der Anſicht, daß das Vorparla-
ment eine ernſte Behinderung für die Bildung einer
ſtarken Regierungsgewalt bedeute. Es wurden daher abends
Verhandlungen mit andern bürgerlichen Gruppen einge-
leitet, vor allem mit den Petersburger Kadetten. Hente
findet, um ein Konmpromiß zu ſchaffen, eine Verſammlung
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von Mitgliedern der Regierung mit den Moskauer Jndu-
ſtriellen, den Petersburger Kadetten und fünf Mitgliedern
der demokratiſchen Konferenz ſtatt.

Jn einer Vollſitzung des Arbeiter- und Soldatenrats
wurde die Wiederwahl des Vollzugsausſchuſ-
ſes beſchloſſen. Darauf wurde eine Entſchließung ange-
nommen, in der es heißt:

Das Land wird von einer neuen Gegenrevolu-
tion bedroht, denn die Organiſation der kapitali ſt i ſchen
Gegenrevolutionäre beſteht weiter, beiſpielsweiſe in
Moskau, wo gegenwärtig eine Konferenz von Politikern ſtatt-
findet, auf die ſich die Bewegung Kornilows ſtützte.
Die künſtlich gebildete demotratiſche Konferenz iſt un-
fähig, die Frage der Regierungsgewalt zu löſen. Das Vor
parlament, in welchem die konſervativen Elemente überwiegen
werden, wird nur ein Vorwand für neue Vergleiche mit
der Bourgeoiſie ſein. Die Gegenrevolution wird nur
durch die organiſierten Mittelpunkte der revoltio-
nären Demokratie und ähnliche Organe beſiegt wer-
den können, die daher alsbald ihre ganze Kraft aufbieten
müſſen, um zu verſuchen, ſich der ganzen Gewalt im
Lande zu bemächtigen. Es ſoll ſofort ein allgemeiner Kongreß
aller Arbeiter- und Soldatenräte ſtattfinden, um über ein
gemeinſames Vorgehen zu beraten.

Der Vorſitzende des Ausſtandsausſchuſſes der
Eiſenbahner ſandte geſtern an alle Bahnlinien ein
Telegramm, wonach mit Rückſicht auf die Langſamkeit, mit
der die Regierung die Frage der Lohnerhöhungen behandelt,
in der Nacht zum 7. Oktober um Mitternacht der geſamte
Zugverkehr mit Ausnahme der Militär- und Muni-
tionszüge eingeſtellt werden ſoll. Geſtern abend veröffent-
lichte Kerenſki einen Mahnruf an alle Eiſenbahner, das Un-
glück des Vaterlandes nicht durch eine unbeſonnene Hand-
lungsweiſe zu vergrößern, ſondern einige Tage zu warten,
da die Frage unverzüglich entſchieden werden ſolle.

Geſetz zum Schutze der Entente.
Der Petersburger „Djen“ berichtet:
„Jn Anbetracht deſſen, daß in letzter Zeit in verſchiedenen

Blättern Aufſätze aufzutauchen beginnen, die gegen die mit uns
verbündeten Mächte und deren diplomatiſche Vertreter
beleidigende Ausfälle enthalten, beſchloß die proviſoriſche
Regierung, ein beſonderes Geſetz zur Bekämpfung dieſer Erſchei-
nung zu erlaſſen. Der Geſetzentwurf iſt vom Juſtizminiſterium
bereits ausgearbeitet worden und wird der proviſoriſchen Regie-
rung zur Beſtätigung vorgelegt werden. Das Geſetz wird jede
Verhreitung falſcher Nachrichten durch die Preſſe und jede bos
hafte Beſprechung von Maßnahmen der Regierung der
mit uns verbündeten Länder mit Gefängnisſtrafe bis zu
1 Jahr und 9 Monaten unter Einbuße aller Rechte und Vorrechte
bedrohen. Sollte das Verbrechen zu einer Störung in den gegen-
ſeitigen Beziehungen zwiſchen Rußland und ſeinen Verbündeen
Anlaß geben, wird der Schuldige mit 4 Jahren Zuchthaus be-
ſtraft werden und aller Rechte und Vorrechte verluſtig gehen.“

Das Geſetz ſollte man ſich wirklich „geſetzlich ſchützen laſſen!

Zuckerrüben als Viehfutter.
Der Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie empfiehlt,

daß von einer um ungefähr 15 Prozent gekürzten Pro-
duktion der Rohzuckererzeugung, die hiebei geſparten Rüben
zu 45 Prozent für die Verfütterung freizugeben ſind. Die
Kürzung der Produktion muß angeblich erfolgen, weil nicht
genügend Kohlen für die Zuckerfabriken herbeigeſchafft
werden können. Hiergegen muß mit aller Entſchiedenheit
Einſpruch erhoben werden. Bei unſrer gegenwärtigen
mangelhaften Ernährung auf die volle Ausnutzung der
Zuckerrüben für die Verarbeitung zu Zucker zu verzichten,
wäre ein Verbrechen. Für die Rohzuckerfabrikation muß
die nötige Kohlenmenge herbeigeſchafft werden. Zucker er-
ſetzt uns das mangelnde Fett und enthält einen hohen Nähr-
wert. Erſt werden die Rübenpreiſe auf 2,50 pro Zentner
erhöht mit der Begründung, es müſſe der Rübenbau ange
regt werden, damit die Zuckervroduktion geſteigert werden
kann und nun will man den guten Ertrag der Rübenernte
zu einem Teil im Futtertrog verſchwinden laſſen. Das
würde die Ernährungspolitik vollkommen auf den Kopf ſtellen.

Kapitän Bröhans Werbung.
Ein humoriſtiſcher Seeroman von W. W. Jacobs.

(21. Fortſetzung.) Nachdrug verboten

Der gemütliche Bummel wurde aufgegeben, und die
beiden folgten in reſpektvoller Entfernung ihrem ahnungs-
loſen Kameraden. Der Tag war heiß, und der Pfad, der
bald auf der Höhe der Klippen, bald an ihrer Seite ent-
lang lief, war anſcheinend der Aufmerkſamkeit der lotalen
Behörden entgangen. Kein andres menſchliches Weſen war
in Sicht, und die einzigen ſich bewegenden Geſtalten waren
ein paar Schafe, die von dem kurzen Gras naſchten und
bei ihrer Annäherung davonliefen, und zwei Möwen, die ſich
in den Lüften wiegten.

„Wir müſſen eher da ſein als er,“ ſagte Hinnerk, be-
hutſam eine beſchwerliche Stelle des Pfades entlang-
ſchreitend.

„Er würde uns ſehn, wenn wir unten am Strand ent-
lang laufen täten,“ entgegnete der Koch.

„Auf die Kieſelſteine kann man auch nich laufen,“ ſagte
Hinnerk, „und es hat keinen rechten Zweck, grad recht-
zeitig zu kommen, daß wir ſehn, wie er den Käppen finden
tut, nich?“

„Wir müſſen 'ne Gelegenheit abwarten,“ meinte der

Hinnerk grunzte.
„Und wenn ſie kommen tut, müſſen wir ſie gleich mit

eins ergreifen,“ fuhr der Koch fort, dem das Grunzen nicht
gefiel.

Sie ſetzten ihren Weg eine Zeitlang fort, obwohl Hin-
nerk ſich bitter über die Hitze beklagte und ſich fortwährend
ſeine triefende Stirn wiſchte.

„Er geht nach'n Strand runter,“ ſagte der Koch plötz-

[ſcher Weiſe für den Frieden eintreten werde.

Notizen.
Elſaß-Lothringen. Jn der elſaßlothringiſchen Frage dürfte

ſchon in den allernächſten Tagen ein entſcheidender Schritt vorwärts
gemacht werden. Am letzten Sonnabend, an dem die Vertreter der
Mehrheitsparteien Beſprechungen mit dem Reichskanzler hatten, wurde
auch die Zukunft ElſaßLothringens beſprochen und der Reichskanzler
hat ſich damals 8 Tage Bedenkzeit zur Beantwortung der an ihn ge
ſtellten Fragen ausgebeten. Dieſe 8 Tage ſind jetzt abgelaufen und
man erwartet, daß an einem der nächſtfolgenden Tage der Reichs
kanzler eine neue Einladung ergehen laſſen wird. Die Wünſche der
Reichstagsmehrheit bewegen ſich angeblich in der Richtung, daß

ElſaßLothringen ein Bundesſtaat, aber unter ſtarken
demokratiſchen und parlamentariſchen Garantien
wird und es ſcheint, daß auch die Reichsleitung dieſen Weg gehen will.

Für Frieden und Freiheit. Zu einer impoſanten Kund-
gebung für den Verſtändigungsfrieden und den freiheitlichen
Ausbau Deutſchlands geſtaltete ſich eine Volksverſammlung, die
am Dienstag abend in Braunſchweig tagte. Der Zuſtrom
zur Verſammlung war ſo ſtark, daß der große Saal des Wil-
helmsgartens abgeſperrt werden mußte. Unter den Teilnehmern
waren die „Unabhängigen“ ſowie die Spartacusanhänger ſehr
ſtark vertreten. Abg. Schöpflin ſprach unter großem Beifall
für den Verſtändigungsfrieden, ebenſo guch der Vertreter Braun
ſchweigs im Reichstag, Abg. Blos, in einer kurzen Anſprache.
Von dem Rechte der freien Ausſprache machte niemand Gebrauch.
Gegen nur fünf Stimmen fand Lkine Reſolution Annahme, die

der Friedenskundgebung des Reichstags zu-
ſtimmt, der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion das Ver
trauen ausſpricht, daß ſie auch in Zukunft, wie bisher, in energi-

Ein Flugblattprozeß. Der Dreher Oskar Weiß hatte in
Berlin ein Flugblatt verbreitet, in dem die Namen des Druckers
und Verlegers fingiert angegeben waren, ünd welches zur
Arbeitseinſtellung, die auch zum Teil Erfolg hatte, aufforderte. Er
wurde deshalb, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, am Freitag von der
1. Strafkammer des Landgerichts Berlin i zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt, auf welche Strafe ſechs Monate von der acht
Monate dauernden Unterſuchungshaft angerechnet wurden. Der Staats
anwalt hatte Jahr Gefängnis beantragt. Die Verhandlung fand
wegen Gefährdung der Staatsſicherheit unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtatt.

Päpſtliche Vermittlung. Nach dem „Nienwe
Rotterdamſche Conrant“ erfährt „Daiiy Telegraph“ aus
Rom vom 2., daß der Papſt tatſächlich der Entente
ſeine Vermittlung angeboten hat und ihre
Antwort erwartet.

Die Dienſtpflicht der Ausländer. Jm Hauptausſchuß des
Reichstags wurde am Freitag u. a. über die Dienſtpflicht von Aus
ländern im deutſchen Heere verhandelt. Es handelt ſich hierbei um
Ausländer, die ſeit Jahren in Deutſchland wohnen und dann zum
Heeresdienſt eingezogen worden ſind, weil ſie als „Staatenloſe“
betrachtet wurden, d. h. als Leute die ihre ehemalige Staats-
angehörigkeit durch ihren dauernden Aufenthalt in Deutſchland
verloren, die deutſche Staatsangehörigkeit aber nicht erworben haben.
Abg. Heine (Soz.) ſtellte den Antrag, „Perſonen. die eine andre
Staatsangehörigkeit gehabt. die deutſche Staarsangehörigkeit aber nicht

erworben haben, dürfen nicht zum Heeresdienſt einge-
zogen werden und ſind zu entlaſſen, wenn ſie bereits einge
ſtellt worden ſind.“ Der Antrag wurde nach längerer Debatte mit
großer Mehrheit angenommen, mit einem vom Zentrum beantragten
Zuſatz: „Die Hilfsdienſtpyflicht wird dadurch nicht berührt.“

Die Wahlen zum finniſchen Landtag. Bei den Wahlen
zum finniſchen Landtag wurden abgegeben 30 706 Stimmen für den
Block der vereinigten Bürgerlichen, 30 106 für die Sozialdemo-
tktraten, 6304 für die Schwediſche Partei, 2621 für die Partei der
Landwirte und 159] für die chriſtliche Arbeiterpartei. Der ſozial-
demokratiſche Parteivorſtand hatte die Arbeiterorganiſationen aufgeforderi.

an dieſem Tage die Arbeit ruhen zu laſſen. Die wichtigſten Punkte
des ſozialdemokratiſchen Wahlprogramms lauten Jnnere Freiheit

Finnlands 8ſtündiger Arbeitstag allgemeines und gleiches Wahlrecht

Wommelfeuer in Flandern

W. T. B. Großes Hauptquartier, G. Oktober 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jm Kampfgelände der flandriſchen Front verſtärkte
ſich das tagsüber kräftige Störungsfeuer am Abend zu einzelnen
Trommelfenerwellen zwiſchen Poelcapelle und Gheluvelt.

Engliſche Angriffe erfolgten nicht; vorſtoßende
Erkundungsabteilungen wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nordöſtlich von Soiſſons nahm abends die Artillerietätigkeit

an Stärke und Planmäßigkeit zu.
Nordöſtlich von Reims ſcheiterte ein franzöſiſcher Vorſtoß.
Auf beiden Maasufern brachen unſre Sturm-

trupps bei Malancourt, Béthincourt, Forges, Samogneux und
Bezonvaux in die feindlichen Stellungen und kehrten
überall mit Gefangenen zurück.

Stürmiſche Witterung ſchränkte die Fliegertätigkeit ein;
fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Leutnant Müller
errang den 29. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine größern Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front:
Mehrfach vetämpften ſich die Artillerien lebhafter als fonſt.

Oeſtlich des Doiran-Sees wurde der Angriff eines engliſchen
Bataillons durch die bulgariſchen Sicherungen abgewieſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

4

0 eAngriffe in der Bulowing.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 7. Okto-
ber 1917. (Aumtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Regenfällen nud Wind blieb die Gefechtstätigkei

bei faſt allen Armeen gering.
Jn Flandern lag ſtarkes Störunsfener,durchſetzt mit einzelnen heftigen Feuerſtößen, auf dem Kampf

feld zwiſchen Poelcapelle und Zandvoorde.
Vor Verdun lebte auf dem Oſtufer der Maas die

Feuertätigkeit zeitweilig auf. Erkundungsgefechte riefen
dort und in mehreren andern Abſchnitten vorübergehend
eine Steigernng des beiderſeitigen Feuers hervor.

(Amtlich.)

Die r der Lichtbildaufnahmen unſrer Flieger
beſtätigt, daß unfre Bombenangriffe auf die Feſtung
Dünkirchen ſtarke Zerſtörnngen in mehreren Stadtvier
teln, beſonders an den Hafen-, Speicher- und Bahnanlagen,
verurſacht haben. Empfindliche Hemmungen des engliſchen
Nachſchubs werden dadurch erreicht worden ſein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Prinz Levpold.

Nordöſtlich von Riga, bei Dünaburg und am Zbrnuez
bekämpften ſich mehrfach die Artillerien lebhaft.

Front Erzherzog Joſeph.
Jn der Bukowina griffen die Ruſſen unter Einſatz

von VPanzerkraftwagen unſre Stellungen bei St. Onnfry und
Waſchkontz an. Der Feind wurde durch Fener abgewieſen,
aus Waſchkonnz durch Gegenſtoß deutſcher und öſterreichiſch-
ungariſcher Truppen vertrieben. Gefangene blieben in
unſrer Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

lebte am untern Sereth und bei Tulcea die Kampftätigfeit
der Artillerien auf.

Mazedoniſche Front
Nichts Weſentliches.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Der Abendbericht.

Berlin, 7. Oktober. (Amtlich.) Jn Flandern
am Abend ſich ſteigernder Fenerkampf zwiſchen
Langemarck und Zonnebeeke.

in den Gemeinden: vollſtändige Rechtsgleichheit der Jnſtleute.

lich. „Nimm 'nen Anlauf, Hinnerk, und wir wollen ihm vor-
beilaufen.“

Der dicke Matroſe entſprach dem Wunſche nach beſten
Kräften, und wie er an der Stelle ankam, wo Schorſe ver-
ſchwunden war, warf er ſich in das Gras und lag pruſtend
da. Er wurde vom Koch durch einen Ruf der Ueberraſchung
erſchreckt.

„Raſch weiter, Hinnerk,“ ſagte er eindringlich:
ſchwimmen.“

Sein Freund kroch zum Rande der Klippe und guckte
hinüber. Ein Häufchen Zeug lag gerade unter ihm, und
Schorſe ſchritt mit großen Schritten über den Sand zum
Waſſer.

„Komm los,“ wiederholte der
haben 'nen Vorſprung.“

„Jch würde lachen, wenn jemand ſein Zeug ſtehlen
tät,“ ſagte Hinnerk rachſüchtig, während er auf die Klei-
dungsſtücke blickte.

„Das könnt uns paſſen, wenn's jemand tun tät,“ ſagte
der Koch. „Wir würden dann 'ne Menge Zeit haben, uns
in Piggots Bucht umzukucken.“ Er ſah Hinnerk beim
Sprechen an und las deſſen ſchrecklichen Plan in ſeinen
Augen.

„Nee, nee!“ ſagte er haſtig.
„Nich ſtehlen, Koch,“ meinte Hinnerk verführeriſch, „nee,

nuc untern Kies vergraben. Wir woll'n ausraten, wer's
tun ſoll.“

Sechzig Sekunden lang führte der Koch einen ſcherz
haften Kampf mit ſeinem Verſucher.

„Es is ja man Jux, Koch,“ ſagte Hinnerk luſtig.
„Schorſe würde der erſte ſein, der lachen tät, wenn's jemand
anders ſein Zeug wär.“

Er ſchnellte einen Taler in die Höhe und hielt ihn

er will

Koch ungeduldig, „wir

dann, ihm ſorgfältig verdeckend, dem Koch hin.
„Konpf,“ ſagte der letztere leiſe.

An den übrigen Fronten nichts Weſentliches.

„Wappen,“ rief Hinnerk vergnügt; „mach zu, Koch.“
Der Koch kletterte, ohne ein Wort zu verlieren, hin-

unter und vergrub ſchnell, nicht ohne einen unruhigen Blick
ſeewärts zu werfen, die Kleidungsſtücke, worauf er wieder
die Klippe emporklomm und zu ſeinem frohlockenden Kom-
plicen ſtieß. Sie entfernten ſich ſchweigend, wobei ſie ſich
in einiger Entfernung vom Rande der Klippe hielten.

„Geſchäft is Geſchäft,“ bemerkte der Koch nach erner
„und er wollt nich mit ins Syndikat 'rrein.“

„Er war geldgierig und wollte allens haben,“
Hinnerk mit Strenge.

„Vielleicht, daß das 'ne Lehre für ihn is,“ meinte der
Koch ſalbungsvoll. „Jch hab mich die Stelle genau ge
merkt, im Falle, daß er ſie nich finden tut. Federein ward
das nich getan haben.

Sie marſchierten eine Stunde lang weiter, bis ſie ganz
plötzlich auf ein kleines Fiſcherdorf ſtießen, das in einer
winzigen Bucht lag. Zwei oder drei kleine Fahrzeuge
waren hinter der ſteinernen Mole verankert, auf der drei
kleine Kinder in all der Ruhe, die ihnen ihr Sonntagszeug
auferlegte, friedlich auf und ab ſpazierten.

„Hier muß es ſein,“ ſagte Hinnerk. „Halt Deine Augen
offen, Koch.“

„Wie heißt dieſer Ort, Maat?“ fragte Hinnerk erwar-
tungsvoll einen vorübergehenden alten Seebären.

„Fiſchbek,“ ſagte der Alte.
Hinnerk mochte ein enttäuſchtes Geſicht.

es denn noch bis Piggots Bucht?“ fragte er.
„Bis wo?“ fragte der Alte, ſeine Pfeife

Munde nehmend und ihn ſcharf anblickend
„Piggots Bucht,“ erwiderte Hinnerk.
„Woll'n Sie mich wirklich erzählen, daß Sie nach Pig-

gots Bucht wollen fragte der alte Mann.

t

„Wie weit iſt

aus dem

C 4 t

ſagte Hinnert kurgz.902 211114„Waruin ich
(Fortgetung folgt.)
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Halle und Saalkreis. a Wer den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes Anſängt. Aus der Provinz.

hat hiervon der Gemeindebehörde vorher oder gleich z eilig Anzeige zu
Halle, 8. Oktober 1917, erſtatten. Die entſprechenden Anmeldungen für den hieſigen Stadt Bitterfeld. Feuer. Am Donnerstag abend gegen 19 Uhe

ezirk haben ſchriftlich vder mündlich im Steuerbureau, Rathausſtraße 4, I entſtand auf dem benachbarten W Werke der Jrnig Banner meter Söhne
Die Bezugseſcheine für Winterkartoffeln werden r Entgang Kleine Steinſtraße zu erfolgen. Bei der mündlichen Anmel- eutſche Grube) ein Schadenfeuer, in deſſen Verlauf die Abteilung

dielenigen Haushaltungen, die ihre Beſtellſcheine auf den Namen eines dung ſind Legitimationspapiere vorzulegen. Gewerberreidende. die Tonröhreniabrit volhündig eingeaſchert c r r ehe
Lieferanten L andwirte) aus dem Kreiſe Querfurt ausgef ertigt der während des Krieges ihren Betrieb verbergen ge ſchloſſen haben, und auch Waſferman gel degün ſtigte n die Verbreitung t

re In Nach mehrſtündiger Täti emüſſen die Wiedereröſſnung des Betriebs ne anmelden. anſcheinend im Keſſe haus e t iſt. Nadie ſich für Selbſtabholung vom Güterbahnhof entſchieden haben, von bner 4 der zur Hilfe herbrigeeilten Dampfſpritze und Feneèrwehren kor mite de

h c 20 v
Montag an in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ausgegeben. Jedoch Eine Geſellſchaft für Petentweeweeneg- in BVerlin, Braud gelöſcht werden.

lonnen zunachſt nur dietenigen Haushaltungen ihre Scheine in Empfang als deren Vertreter der Inhaber eines qulllingenden adlige en Namens aten zunichſt nur dietenigen Harbeltttnger rar l seich net, preiſt ſich Exrſindern in überſchwenglichen Schilderungen ihrer Merſeburg. Die Milchverforgu u unſrer S a
nehmen, die thre Beſtellſcheine rechtzeitig in folgenden Markenansgabe- apitalträſti gen Verbindungen und beiſpielloſen Erfolge als Vermittlerin hat in letzter Zen lebhaften Klagen der Verſorgungsberechigten
ſtellen abgegeben haben Talamtſtraße 3, Hackebornſtraße 4a, Rats für die Verwertung von Patenten und Gebrauchsmuſtern an. Eine Anlaß e W z ſtädtiiche n r l W alt Wieſe on

g. 5 Pproſ e P uge eſer ewerder 3 (Paradies), Glauchaer Straße 19, Wörmlitzer Straße 16, beſondere Anziehungskraft üdt eine in ihren gedruckten roſpetten größer Menge Nil für n n ge m Dinetag ab. an
Straße 103. Jtebenguer Straße 2 (Breßlersb Land enthaltene Garantie Erklärung aus in Verbindung mit dem Verſprechen in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle r o w. 8Nerſeburger Straße 108, Liebenauer Straße (Preßler sverg), Land nier Vertragsſtrafe von 3009 Mark flir en Fall, daß die Geſellſchaft die Verf ſorguuggeberechtigt: n gegen Milchkarten verkauft werden. In

ad 14, Merſeburger Straße 10 (Schultheiß), Martinſtraße 16, nicht innen z Wochen nach Aufnahme der Verwerlungsverhandlung en erſter Vinie ſollen diejenigen Perſonen berillckſichligt werden, die von

f 2 7 *2 C 9 a e iKurze Gafſe 1, Am Güte zwahn of 3, Große 35, Weiden dem Erfinder ein Ergebnis der Verhand! ungen erbringe. r w nun den andern V äilchſtellen wegen t 5 a e athrets tu i
nriettenſtr 3 e r (Weißbi aber der Erfinder aus den Anpreiſungen herauslieſt, daß binnen erhalten konn ten. Uebrigens iſt der Kleinhandelshöchſtpreisplan Henriet: raße 3, rnburger Straße Weißbierſalon ſ. Merſedurg auf 38 Pfg. (vei Vollmilch) feſtgeſetzt worden.er Straße 33 Reilſere 132, Re ſtraße e Burgſtraße 73 4 Wochen ein günſtiges Ergebnis erreicht werde. legt vie Ge ſelljchaft j im rciſe Mer ſedurg g. R

Wucherere Straße 33, Reilſtraße 182, Reilſt ſelbſt dieſes V erſprechen ſo aus daß ſie entweder ein poſitives oder a Margartneverteilung. 30 Gramm Margarine werden(Wohw. Bei einem etwa inzwiſchen e h Wohnungs wechſel ſind ein ne egatives rer is nitzuteilen ſich verpflichte. Aus der Art, wie jan die Haushaltungen in den Bi itterverteilnngsſtelle n 10 bis einſch licß
J zus ſcheine in rer für die bisherige Wohnung zuſtändigen Ke dieſe Aufklärung gibt iſt zu entnehmen, daß die negativen Ergebni ſſe lich 14 ausge geben. Wie man mitteilt, wird vie Fettration von

Warkenausgabeſtelle abzuholen. Jedesmal iſt der Lebensmittelſchein überwiegen. ber noch ein anderer Trick liegt in dieſer Aupreiſur ung dieſer Woche an erhöht; man hofft, auf den Kopf der Bevölkerung
der Retugsſechet )erborgen. erhalb 4 Wochen nach Aufnahme der Verwertungs- 45 Gramm verausgaben zu können.vorzulegen. Wegen Aushändigung der Bezugsſcheine an die Haus verborgen. Jnnerhalb J r ſnahn i G keusg sverhandlungen will ſie das Ergebnis erbrin gen. Ja, aber wann nimmt Naumburg. Zur Nahruungsmittel-Verſorg un g

holtungen der andern Markenausgzabeſtellen ergeht in den nächſten ſie die, Verwertungsverhandlungen auf Die Leſer des Proſpekts wird aus anttlichen Stellen mitgeteilt: Von Verbrauch wird jetzt
Tagen noch eine beſondere Bekanntmachung. Die Bezugsſcheine der müſſen glauben, Laß die Sache furchtbar ſchneil geht. weil ſich die vielfach ver du Gute der gelieferten He erbſttartoffeln getklagt. Es wirdSetbitabhoter ſind mit laufenden roren Nummern verſehen. Wann die Geſellſchaft eine S Prozenttge Tanti ne an dem Erlss der Erfindung desdalp anf die Deſerungebeſininn nungen der r o ffelitele auf

einen Haustzaltungen zur Avtzolung der Kartoffeln zugelaſſen gus: wie n wieder W e n ws merkſam gemacht. wonach als Spei ekartoſſeln gute, geſunde und ſorgdieſem Latentburcau kommt es auſcheinend nur darauf an, unter irgend- ſültig don Erde gereinigte Kar hen von e 72 Zentime ter (1 Zoll
werden, wird demnächſt betanutgegeden. einer Begeichnung, alſo entweder als Gebühren für die Anmeldung Mindeſtgroge u ſigfern ſind. Verfaulte und zerfreſtene Kartvſiein dürfen

Die Ausgabe der Warceubezugeſcheine (Serie XI ſindet r Au »laudspatenten oder als Eutgett kür Mate Ialdeſchaffung g e De dgl. nicht ge efert der Die Verkäufer branu che ſol: che Kart offeln nieht
von Montag den S. Okkover an in den ſtiduſchen Markenausgaves Vorſchüſſe vön allzu vertraucneſeligen Erſiinderit zu erianger.. S wird hzunehmen. Er iſt zu h ffen, daß die Vuterz uteilungen wieder
len gugleich mit der Ausgabe der Brotmarken ſtatt. W vet der Einge t Geſchäftsverbindungen zni: ſogenann en pünktlich eintreffen und daß dieſe Woche wieder Butter vertriit werden

R t t t re v d ö 2 V orſien a deiekſhoite oder PFatentbureaus größte Lorſicht kann. Ob aber 50 Gramm gegeben werden klkönnen, ſteht noch nicht
Pakers e n n r Liden Adchnine e empfohlen. feſt. Jnfolge der warmen und trockenen Witterung find die Hutter
der grünen Warenb ezugskarzen für Kinder und Greiſe verlieren Se Vom Bund zur Erhaltung und Mehrung der verhält niſſe nicht günf tig Wer M nnd e e TiuaMontag den J. Oitober ihre Gültigteit. dentſchen Volkskraft. Der Acker an der Artiller eſtraße iſt einge von Butter geſtockt. Der Magiſtrat hatte verm ne ge trer.

z teilt und mit Nummern verſehen. Diejenigen Kleinpüchter, die anf daß bei den Cintiufen die abgeſchnittenen Marken ohne dieWeitere Lebensmittel. Jn der Woche vom S. bis 14. Oktober dieſem Acker Land gepachter haben, werden erſucht, ſich unverzüglich j Stammkarte Gültigkeit haben ſollen. Bei den Fleiſchrerkäuſe n
langen autzerdem noch zur Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung nach dem Acker zu begeben Und auf der zientgen Farzelte, auf der die a dies aber zu Mitz ſtänden geführt, weil die Einwohner ſich nicht an

Pfund Hoferflocken Und 1 Pfund Zwiebeln. Der Verkauf wird ihrer roten Ausweiskarte entſprechende Nummer ſteht an den vier ihren Fleiſcher, bei dem ſie eingetragen ſind, hielten, ſondern vahtn
arch beſondere Bekanntmachungen noch näher geregelt. Ecken mit Namen verſehene Pfähle einzuf chlagen. Die vier Ecken ſind gingen, wodin es ihnen gerade r Hierdurch i es geſchehen,

Aepfel- und Birnenhöchſtpreiſe. Von der Preiskommiſſion durch Spatenaushedungen gekennzeichnet. Am Montag nachmittag wird und es natürlich vorkomme daß ei uselne Fleiſcher zuweilender Provinz Sachſen ſind der Gruppe l der Aepfel Erzeugerhöchſtpreis ſich jemand von der Geſchäftsſtelle auf dem Acker an der Artillerie nicht genügend Fleiſch hatten. Wenn ſich daher die Einwohner nicht

1 t v 2 r J e n r 11 Die S a10 Mark fur der Zeatmer) nen zugrwieſen: Ripſtons Pepping, Baumanns ſtraße einfinden, um in sweifelt zaiten Fällen Auskunft zu geben. Der an die V rſchriften halten, wird die Vergünſtigung, die Stammkarten
Renette, Graue Nenette, Harberts Renette, Halberſtädter Jungfern- Acker am Canenager Weg wird bis Dienstag fertig eingeteilt ſein. An zu Hauſe laſſen u können, wie eder aufg ehoben müſſen. Es
apfel: ferner der Gruppe I der Birnen Erzeugerhöchſtpreis 35 Mart): dieſem Tage, nachmittags 3 Uhr, wird Auskunft auf dieſem Acker W wird be abſichtigt, all wöchentlich Knochen gegen Vorbehaltsmarten bezirk
Napoleons Butterbirne, Grumbtkower Birnen, Le Lektier. e bei teilt. Die rvte Ackerkarie iſt unbedingt mitzubringen. Auch diejenigen f weiſe an die Haushaltungen zur J eilung zu bringen, vorausfichtlichdieſen neu hinzugekommenen Obſtſorten der Gruppe In titſſen die Früchte Kleinpächter, die auf dem Acker am Canenger Weg von Frau Schoß ſchon von nä ichſter Woche an. Dieſe Liuria tung iſt um fo nehr zu
nach Größe und Beſchaffenheit als Edelobſt augzrſprechen ſein ſonſt Land crgeſten hatten, werden erſucht, ſich einzufinden, damit ſie die als jetzt weniger Fe t zur V Verteiluna gekomme n t. zRich
fallen ſie unter die Preiſe der Gruppe II und III. ihnen zukommenden Nummertäfelchen auf den Parzellen anbrin gen wird von dieſer Woche an Gelegenheit gege ven, auf W 5 Beſtellung

n T dere r. d e n bnalid n De ar. i er ſt dti ſch et Vertaufs fte! le 9 geſa Zene zünge n gegen 2 gabe verC 2 können. Es iſt ort i end raten, o bald als nibalich intt dem Um der el uReuec e n e es Stadebe eöirs Halle geren zu veginnen. nötigen Fleiſchmarken zu beziehen. S
darf im Kteinbandel der Preis für 1 Ster Vollmilch 46 Pfennig, für Der Wild der den Ritterautsiorſtert Wſennſo u W r Ppolizeiliche r e Dem Kaufmann Hans Wittenbers. B. T Z. 27 RittergutsjorſteLiter Magermilch 24 Pfennig nicht überſchreiten, ab Laden, Wagen e Leipz ahe 19, iſt auf Grund der Bundesrats- Haaſe aus t durch Meſſerſiche erheblich verletzt hat. t als ein

0 t cr t 91 44 m aDieſer Pier. ger Zr der Domäne Strohwalde beſchäftigter ruſſiſch-polniſcher Arbeiterdex an da z im Großdandel fret Bahnwagen oder LIéſegndeſtel 5
J der au das Haus tm Groß i andel rer D ahnw gen Oocer AbLſendeſtell vero rdnung vor m 2 3. Septe einbver 191: 9 be tre ffend die Fernhaltung a z r

ermittelt worden Er iſt ſiüchlig.

m 2 e r a i d 3 3 ww efür den Liter Vollmitch nicht mehr als 34 Pfennig, für den Liter unsuvertäſiger Rerionen vom Handel die Ausübung des Handels mit t

Pf j 45 en t t Die S ſchiffahrt liegt inf des dauernd tehr vnied-Magermilch nicht mehr als 17 Pfennig, für molkereimäßig vehandelte Lebens und Futtermitteln unteragt worden. ehe r c a dant der u Tuae d v e e

J rigen Wag crlandes utee le Tauchtte 4 ver ruht enIn e a nen F t et on Lt: er F M J s J erf eBollmilch pro Liter 2 Pfennig mehr. Für Teile vo gelte: Straßenvahnunfall. An der Alter Promenade lief ein zering: große Schiffe tönn n kaut n noch fahren. Dieſer Zuſtand wirt!

37 J J 1 S le egen De 2537 3 nende
dieſe Fretſe mit der Maßgabe daß Bruchteile von Pfennigen nach U Jahre alter Schüler gegen rinen aus Fr dric ſtraße komnenden in gegenwärtige er Jert beſ. onders ſtörend für den Transport von Kohlen

7 p- geiſe V if n C de T e d M 7 14ten abgerundet werden mnüſſen, ſo da g. leitt und erin an der ſind von landwirtſchaftlichen Kredit ten. Jm Gebiet der Mittekelbe ia
9 v4

der Preis für 1, ter Straßenb ahnwagen, wurde einige Meter mitgeſe
Preis etu t a e ihr vo ch Anten Koje e ſowie a linken Knie leichte Lerlehangen, ſo doß er in den ketzten Tagen infolge einiger Niederſchläge ein geringes Steigen

ren der reits Ltte fenni V eiten e u5 n ehe e t e ine nig d rets n 4 ter c J ni t u reit en de T r l. Klinit d gefi ührt w erden mußte. des Waſi ers zu verzei ch nen, doch wi ird vom Ob derlauf und vom Unter-
darf. Wird an einen Verbraucher gegen wehrere Karten Milch ab auf noch Fallen des Waſſerſtandes gemeldet
gegeven, ſo iſt für die Preisberechnung die abgegebene Mit chmengemicht als Einheit anzuſehen. Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf.

Freiwillige Ablieferung von Einkichtungsgegen ſtänden. Kartoffeln. Von Montag an auf Marke 10 der roten Kartoffeltkarte Kleine Chronik.
durch eine Verordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos jede Perſon 5 Pfd., außerdem auf Marke 11 jede Perſon 3 Pfd. w.
in die Friſt zur freiwilligen Ablieferung der als Reſe erve. Erpreſſungen gegen einen Major.veſchlagnahmten Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer Butter. Von Dienstag an jede Perſon 50 Gramm auf den für die Ein Erpreſſer, der faſt zehn Jahre undurch ſein Opferund Kupferlegierungen bis m l. Otto verlängert worden. i 64. Woche gültigen Abſchnitt der Fettkarte. faſt zur Verzweiflung gebracht und in unerhörrer Weiſe
zu dieſem Zeitpuntt werden die er höht ten Preiſe und ein Zuſchlag von gusgeſogen hat, iſt der griſeur Wilhelm Gfrörer aus Char
Wart pro Kilo gezahlt. Die Ablieferung kann in der S am wel lottenburg, der vor der 2. Strafkammer des Landgerichts 3 innelle Turnhalle am R o v ha werktags von 9 Lis 3 Uhr h di k it Berlin unter der Anklage der fortgefetzten Erpreſſun g ſtand. Derund Sonnabend von 9 bis 72 Uhr erfolgen. Diejenigen, denen die TDheater, Se enswür tg etrten uſw. Angetlagte hatte im Jahre 1908 einen Major Tennengelernt,

feeiiviſlige Ablieferung der Gezenſtände Lis z2 dem vbergenann: u Eine Luther Gedächtnis Ansſte nung wird im ſtädtiſchen der ſich eines Tages ihm gegenüher in ſittlicher Beziehung ver
Jeitpunft wegen Mangels an geeigneten Handwerkern nicht möglich ſh. Wuſeum der Moritzonrg am 21. Oktoger erbötiner Univerſität. Pro gaß. Auf Grund dieſer Tatſache verſolgre der Nu gern agte ſeiper r Zu lag prets h ſiarn, an bis vinztaln: ſeum Frang ſche Stiftungen. das ſtaädtiſche Nu en zu Eis Opfer mit Geldanſprüchen. Der i tjor opferte dem Ahreſe
l c. tiorrwenung fieven und o privet Samuller werden ſich an der Ausſtellung beteiligen. ſeit dem Jahre 1998 ahra us, jahret: greß en. tit
von Arveitekräſen eilig Magiſtrat geſtellt wird. ſo daß eine recht anſehnliche Zart von Bildern, Münzen, Düchern und Hoffnung endlich Ruke vor ihm zu finden. Den Angeklagte ha

Volksbilduungeverein. Die erſte Veranſtattung: Lidtrilder- Andenken an Luther und ſeine Lirchlichen und weltlichen Zettgenvſſen ſ ſich aber nicht damit begnügt. a er hat er von dem
reztrag S „Mtr dem UBoot gegen England und die Hauprver- ſowie Eriunezn ngsſiücte an die Einführung der Ref. ralen und in Major Beträge von 6000 Mart, 2900 ar 2000 ar um. Zur
ſammlung findet Dienstag den. ktober tn der Kartſerej beſondern un die früheren Gedächtniéfeiern der Reformation in Halle langt und im ganzen etwa 18 000 bis 20 000 Maort erhalten.
Wat 1 h el un 3 Ha e. Nene Promenade (nicht am u. Oktober gezeigt werden können. An private Saumler ergeht die Bitte, der Endlich war der Bedrohte am Ende ſeine Mitte! t u erbo:
u den „Thaliafälen“, Ratt. Eintritt fur Mitglieder 10 Vig., Beginn Ausſtellung Origtnale und Kopien von Stücken Die ſich auf Luther er ſich die S lfe der a Der Augetlagte ift ſchon zweimo
8 Uhr. Ausgabe der neuen Mitgliedskarten und Aufnahme neuer ſeine Zeit. ſeine Zeitgenoſſen ſeine Stätten ſeine Dentmäler und ſeine wegen Erpreſſung vorbeſtraft. Das Urteil lautete auf 12 aMitglieder von 7 bis 5 Uhr an der Abendkaſſe. Schriften beziehen, zur Verfügung zu ſtellen. Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt.

In Ring
Alle elektrischen u. metiigiwwer Bäder.

Künstüche Höhengonnoe usw.
gut bewübrt.

Korsette

Amtliche Belunntmuchungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung, des S b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des
Geſetzes vom 11. Tezember 1915 verordne ich hiermit im Intereſſe
der öffentlichen Sicherheit und in Erweiterung des Befehls vom7. H. 15 betr. Annabme landwirtſchaſtlicher Arb eiter ohne Ent
laſſungsſchein für den Bercich des Armeekorps folgendes:

J. G iſt verb eten.

VersicherungKriegsanleihe tn
Mit großen Vorteilen ausgestattete n

Leine WartezeKeine ärztliche UntersuchungKriegsgefahr sofort deren ossen

Gocuncle Personen von 10 bis 50 lIahren können
a) volniſche A rbeit r oder Arbeiterinnen jeder Beſchäftigunga e Arie ſten gder gendwie dunes Rat und Tat zu 300 bis 10 000 Mark Kriegsanleihe versichern a r WeMerſehen, ihre Arbertottülen zu verlaſſen oder die ver Strümpfe gar glie u

Seide tür Pamen, Herren
Fallende Beiträge die Verminderung entspricht einer

Zinsverqütung von 5*
jragsmäßige Arbeit zu verr dein oder niederzulegen.

M e h Cd ein Arocitszpergalinis polniſche er Arbeiter der 2urberle-

rinnen jeder Beſchaftigung zu vermirteln oder mit tonen u. Rindoer in all Preislageueinzugehen ohne den ſchrierlichen NRachtrets. daß ſie ihr e e l. in Waufhanuscil verbattuis rdnungs a s e endet und Man er iat 20 rucksachen 501 Gcn v eriretern oder act Direktion Hallere et e tts ſtelle mit Gene migung der uſtän- n Elkaun gipzigerdigen Volizeilehorde verlaſſen haben. Mitarbeiter werden gesucht 5178 tr. 87.Die Uebertretung ſowie die Aufforderung oder Anreizung

zur Ue n wird, falls nicht nach den allgemeinen Sire rna ehen c boi er ar verwirtt iſt. mit Jeſanani- vis zu Die auf deu Südfriedhofe belegenen Abteilnugen 5Jahre deſraſt en mildernde Umſtände vor. ſo kann auf vis S, in welchen in der Zeit von Ende 1890 bis Anfangde y h ung en de eben Anguſt 1893 Erwachſene und Kinder ver r ſind, des Bundes zur Erhaltung und
dieſer Straſe wird erforderlichenfalls ins idere im Wieder 5 191 ur ieder-holungsfall das Verbot zur Veſchäftigung ausländiſcher Ar- ehe Anfang Jannar 3 Mehrung d. deutſchen Vollstrajt.
beiter verhängt werden. Die Weitererhaltung von Reihengräbern für eine weitere Begräb VeninnDie Verfügung tritt mit dem 10. Oktober in Kraft 8 rigengr fu 3 Beginnnisperiode kann emäß 8 16 der Friedhofsordnung vom 12. FebruarMagdeburg den Senterntern r Mai 9 6 n kec werden Aue ſdäunjer genauer An Donnerstag deu 11. Oktober 1917, abends S Uhr

ginn di Runmer und Reihe dere Grabes in den „ThaliaSälen“, Geiſtſtraße r
vie zum 20. Oktober 1917e. an uns ein uceichen. Später einge.jende Auträge können keine Berück Volksw e e er

la suite des LuſtſchifferDataillons Nr. 2. ſichtigung finden. etn n t rHalle den 27. Septeinber 1317. Der Magiſtrat. (Nit Licht ikdern)s ta di thea ter Profeſſor Dr. Karl Schmidt.
7 r9 eng den Oltpher u 7 v on H. Sudermann Die weitere Vortragsſo e ergibt ſich aus Dem auf der GrMüdlhenlleider Kuubenanzüge e An en e nh es tere vo e h Uhr ſchäftsſtele des Bundes. Mogdeburger Straße 21, und an der

r. Abendkaſſe exhältlichen Programm Tort ſind auch die Bedihgungenob Fulen a hnoſſen in grezen Aunwahl. vrrienne Murwoch Tannhaujer. Tonverag: La Serva Rodrang, hierauf des Zutritts zu den Vorträgen zu erfahren.
ler Kaufhaus H. VIkau, reriger Straße 87. Der zerbrochene Krug Frritag: Figgras Hochzeit
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